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INNERBETRIEBLICHE EINKOMMENSVERWENDUNG 

von 

Helmut S c h rad er, Braunschweig-Völkenrode 

Zusammenfassung 

"Eine Theorie der Anpassung in landwirtschaftlichen 
Betrieben sollte unter der in der Bundesrepublik 
gegebenen Betriebsstruktur von der fast immer be
stehenden engen Bindung zwischen Betrieb und Haus
halt ausgehen" (Theodor Heidhues, 16, S. 88) 

Die Analyse der innerbetrieblichen Einkommensverwendung in 
unterschiedlichen Betriebsgruppen der westdeutschen Landwirt
schaft läßt im Hinblick auf deren finanzielle Stabilität und 
Entwicklungsmöglichkeiten die Schlußfolgerung zu, daß 

die ausgewiesene Gruppe der Nebenerwerbsbetriebe als sta
bil und von der agrarpolitischen Entwicklung unabhängig 
anzusehen ist, 
einkommensstarke Vollerwerbsbetriebe (das oberste Viertel) 
in ihrer Stabilität und Entwicklung auch bei real sinken
den Agrarpreisen auf absehbare Zeit nicht gefährdet sind, 
durchschnittliche Vollerwerbsbetriebe in der gegenwärtigen 
Einkommenssituation betriebliches Wachstum fast ausschließ
lich durch Einlagen aus nichtlandwirtschaftlichen Quellen 
oder durch Fremdkapitalaufnahme finanzieren und damit auf 
Dauer ihre finanzielle Stabilität gefährden, wenn sie zu
künftig nicht in der Lage sind, durch Rationalisierungs
maßnahmen oder neue, zum Teil außerlandwirtschaftliche 
Möglichkeiten ihre Einkommenslage zu verbessern, 
einkommensschwache Vollerwerbsbetriebe (mindestens ein 
Viertel der Betriebe) bereits bei den gegenwärtigen Preis
Kosten-Verhältnissen zunehmenden Substanzverlust und wach
sende Fremdkapitalbelastung in Kauf nehmen müssen, ihre 
Stabilität bereits gegenwärtig gefährdet, ihre Existenz 
auf längere Frist nicht gewährleistet ist und eine schul
denfreie Betriebsaufgabe und Verpachtung ohne weiteren 
Substanzverlust kaum mehr möglich erscheint. 

Eine Politik der Existenzsicherung für einkommensschwache und 
durchschnittliche Betriebe erscheint im Hinblick auf die ak
tuelle Problemlage zwar verständlich, die dafür geeigneten 
Maßnahmen des Staates müssen aber die zu erwartenden Verhal
tensweisen der Landwirte mit in Rechnung stellen. 
Die Ergebnisse der Sektoranalyse über die Einkommensverwen
dung deuten darauf hin, daß 
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die Verbilligung der Anschaffung von Investitionsgütern 
zur Nettoinvestition und damit zum Kapazitätsaufbau bei
trägt, 
die Begünstigung der Fremdkapitalbeschaffung die Nettokre
ditaufnahme fördert und damit zusätzliche Investitionen 
stimuliert, 
direkte Einkommenszahlungen aber im Durchschnitt eher zu 
konsumtiver als zu investiver Verwendung führen. 

Diese Aspekte sollten bei der Konzeption einkommenspoliti
scher Maßnahmen mit berücksichtigt werden, solange man auf 
die direkte Mengenregulierung der Produktion verzichten, aber 
das Ziel des längerfristigen Marktausgleichs nicht aus den 
Augen verlieren will. 

1. Einleitung 

Ersparnisse der Haushalte und Kapitalbildung der Unternehmun
gen in Abhängigkeit von der Einkommensentstehung sind wesent
liche Einflußgrößen für die Entwicklung der Faktoreinsatz
struktur, die neben Veränderungen des Arbeitseinsatzes und 
technischen Fortschritten die Effizienz eines ökonomischen 
Systems bestimmen und bei gegebener Preisentwicklung die zu
künftigen Einkommensmöglichkeiten beeinflussen. Die innerbe
triebliche Einkommensverwendung - im engeren Sinne definiert 
als Eigenkapitalbildung, unter Einbeziehung der Finanzierung 
verstanden als Investitionstätigkeit der Unternehmen - bildet 
somit ein wesentliches Glied der dynamischen Koppelung 
(HEIDHUES, 16, S. 94) zwischen bisheriger und zukünftiger 
Einkommensbildung. 
Für den Einzelbetrieb ist die Kapitalbildung von Bedeutung im 
Hinblick auf die Abstimmung von Einkommen und Konsumniveau, 
die finanzielle Stabilität und die zukünftige Einkommenskapa
zität. Für die Agrarpolitik sind Kenntnisse über die Entwick
lung der Kapitalstruktur, die Kapitalbildung und andere Be
stimmungsgründe der Investitionstätigkeit die Voraussetzung 
für einen zieladäquaten Mitteleinsatz zur Beeinflussung des 
einzelwirtschaftlichen Handelns. Deshalb werden im folgen
den ausgehend von der Entscheidungssituation im landwirt
schaftlichen Unternehmens-Haushalts-Komplex aktuelle Problem
lagen der Einkommensverwendung in landwirtschaftlichen Be
triebsgruppen beleuchtet, Tendenzen der längerfristigen Ent-
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wicklung von Einkommen, Entnahme, Investition und Kreditauf
nahme im gesamten Produktionssektor Landwirtschaft aufgezeigt 
und Verhaltenshypothesen über die Einkommensverwendung in der 
Landwirtschaft abgeleitet, die als Informationsbasis für zu
künftige Anpassungsmöglichkeiten im Konsum-, Investitions
und Finanzierungsbereich dienen können. 

2. Interdependenzen bei der Entscheidung über die Einkom
mensverwendung im Unternehmens-Haushalts-Komplex 

Im Unternehmens-Haushalts-Komplex landwirtschaftlicher Fami
lienbetriebe gibt es zwei Bereiche von Wechselbeziehungen 
zwischen Unternehmung und Haushalt, in denen die Entscheidun
gen aufeinander abgestimmt werden müssen, den arbeitswirt
schaftlichen und den finanziellen Bereich 1). In der Arbeits
wirtschaft geht es dabei um die Auf teilung der verfügbaren 
Zeit auf betriebliche Arbeitsleistung und Freizeit, während 
auf der finanziellen Ebene Konsum und innerbetriebliche so
wie außerbetriebliche Kapitalbildung um das verfügbare Ein
kommen konkurrieren. Bei Investitionsentscheidungen sind Ei
genkapitalbildung als Teil der Einkommensverwendung und Fremd
kapitalbeschaffung zu koordinieren. Letzlich stehen auch die 
arbeitswirtschaftliche und die finanzielle Ebene der Ent
scheidungen über die Substitutionsmöglichkeit von Arbeit 
durch Kapital miteinander in Verbindung un bilden somit ein 
sehr komplexes Entscheidungssystem. 

Wenn man unter gegenwärtigen und vor allem zukünftigen Ar
beitsmarktbedingungen die Freisetzungsmöglichkeit von Fami
lienarbeit durch Kapital für typische Familienbetriebe mit 
einer Kapazität von 1 bis 1,5 Arbeitskräften, die nicht vor 
der Betriebsaufgabe stehen, als gering erachtet, dann kann 
die Analyse der Wechselbeziehungen zwischen Unternehmung und 
Haushalt bei der hier zu behandelnden Thematik auf den fi-

1) Seit der grundlegenden Untersuchung von HEADY und Mitar
beitern (15) ist von Agarökonomen auf diese Organisations
einheit immer wieder hingewiesen worden. Vgl. W. BRANDES (7) 
und die dort angegebene Literatur. 
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nanziellen Bereich beschränkt werden. Im finanziellen Be
reich sind unterschiedliche Entscheidungsfolgen in Abhängig
keit von den Ziel präferenzen und den jeweiligen Rahmenbedin
gungen der Entscheidungseinheit Unternehmung/Haushalt denk-
bar: 

1) Konsument- Investitions- Finanzierung 
scheidung ~ entscheidung ~ als Residualgröße 

2) Konsument- Finanzierungs-
~ 

Investitionsvolumen 
scheidung ~ entscheidung als Residualgröße 

3) Investitions- Finanzierungs- Konsum 
entscheidung ~ entscheidung ~ als Residualgröße. 

Wegen der begrenzten Möglichkeiten, den Konsum auf Dauer 
einzuschränken, ist die unter 3) genannte Entscheidungsfolge 
nur in begrenztem Ausmaß und für kürzere Planungszeiträume 
realistisch. Welche von den ersten beiden Entscheidungsfol
gen dominiert, hängt von der Zeitpräferenz bei der Spar und 
Konsumentscheidung, von der Kapitalstruktur, Zins- und För
derungskonditionen bei der Finanzierungsentscheidung und 
schließlich von Betriebsorganisation und Wachstumsmöglich
keiten bei der Investitionsentscheidung ab. 

3. Methodische Oberlegungen und Datenverfügbarkeit 

Wenn die Anpassung im Einzelbetrieb modellhaft dargestellt 
werden soll, um instabile, stabile und schließlich optimale 
Wachstumspfade zu untersuchen, bietet sich die von HEIDHUES 
(16, S. 87 ff.) vorgeschlagene und ausführlich beschriebene 
Konstruktion eines Modells der rekursiven Programmierung an. 
Dabei erfolgt eine Trennung des Gesamtmodells in zwei Sub
modelle für Haushalt und Betrieb. Lediglich aus operationa
len Gründen wird die Entscheidung über Konsum und Sparen beim 
Haushalt der Investitionsentscheidung des Betriebs vorgela
gert, und der Finanzbedarf ergibt sich als endogene Residual
größe bzw. wird durch spezielle Kreditaufnahmerestriktionen 
bei der Investitionsaktivität mit berücksichtigt. Eine simul
tane Abstimmung von Konsum und Finanzierung, beispielsweise 
die Aufnahme von Konsumkrediten in auslaufenden oder einkom-
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mensschwachen Betrieben und ihre Abstimmung mit Investitions
krediten oder die gleichzeitige BerUcksichtigung von Steuer
wirkungen,im Konsum-, Finanzierungs- und Investitionsbereich, 
(VASTHOFF,~5, S. 29 ff.), ist in diesem Modelltyp nicht ohne 
weiteres zu ~erucksichtigen, da der rekursive Prozeß in dem 
Fall nicht d~rch eine einfache "Kette zeitlich alternierender 
Entscheidungen in den beiden Submodellen des Haushaltes und 
des Betriebes" (HEIDHUES, 16, s. 94) ablaufen könnte, sondern 
ein Abstimmungsprozeß zwischen Haushalt und Betrieb in der 
gleichen Zeitperiode erfolgen mUßte. 

Die simultane Koordination von Konsum, Investition und Finan
zierung ist in aggregierten, rekursiven Programmierungsmodel
len1) ebensowenig vorgesehen wie in dem oben erwähnten einzel
betrieblichen Ansatz. Diese Möglichkeit der Einkommensverwen
dungsanalyse eröffnet sich - wenn auch auf hohem Abstraktions
niveau und unter Verzicht auf Produktdifferenzierung - bei in
terdependenten ökonometrischen Schätzmodellen. Ein entspre
chender Ansatz wurde bereits 1975 von de HAEN (14) vorge
stellt und fUr die Gruppenanalyse von 20 Einzelbetrieben als 
Fallstudie benutzt, um das Konsum-, Investitions- und Finan
zierungsverhalten bei unsicheren Einkommenserwartungen zu un
tersuchen. 
Bei dem MOdellkonzept, das auf eine Untersuchung von 
HIRSHLEIFER (17) zurUckgeht 2), werden die Parameter der Ein
kommensverwendungsentscheidung nicht als Entscheidungsfolge 
apriori festgelegt, sondern durch das folgende Strukturmo
dell simultan geschätzt: 
(1) C (Konsum) 
(2) I (Investition) 
(3) F (Nettokreditaufnahme) 
(4) Y (Einkommen) 

= f (Yö-ölöF ö x1 ••• xn) + e1 
= f (YöCö-öF ö x1 ••• xn) + e2 
= f (YöCöl ö- ö x1 ••• xn) + e3 
= C + I - F (Einkommensidentität)3) 

mit x1 ••• xn als prädeterminierte Variablen und ei (i = 1 ••• 3) 
als Störgrößen der stochastischen Beziehungen. 

1) Vgl. beispielsweise die Darstellung eines Modells zur Analyse und Prog
nose der Entwicklung von Faktoreinsatz und Produktion im Agrarsektor bei 
WEINSCHENCK (36, s. 110). - 2) Vgl. dazu auch die Darstellung bei GROLIG 
(13. S. 55 ff.). - 3) Dabei ist die private Kapitalbildung beim Einkom
men und beim Konsum (Entnahme) durch Saldierung eliminiert. 
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Die endogenen Variablen C, I und F sind über die Einkommens
identität miteinander verbunden und können darüber hinaus in 
Abhängigkeit von der Hypothesenwahl durch strukturelle Koef
fizienten der rechten Seite miteinander in Beziehung stehen 
(vgl. dazu Abschnitt 6). 
Eine Betriebsgruppenanalyse zur Erklärung der Einkommensver
wendung, die der Heterogenität der landwirtschaftlichen Be
triebsbedingungen Rechnung trägt, erfordert zur statisti
schen Absicherung der Verhaltenshypothesen möglichst lange 
Zeitreihen von repräsentativen Einzelbetriebsdaten oder Be
triebsgruppenmittelwerten mit identischer Betriebszusammen
setzung, um Verzerrungen durch die Fluktuation 1) von Betrie
ben zwischen den Gruppen zu vermeiden. Entsprechende Betriebs
daten über die Einkommensverwendung, die insbesondere den 
nicht buchführungspflichtigen Kleinbetriebsbereich einschlie
ßen, sind auf absehbare Zeit nicht verfügbar 2). 
Eine für längerfristige Analyse hinreichend kontinuierliche 
Datenbasis zur Einkommensentstehung mit den wesentlichen 
darauf abgestimmten Bereichen der Einkommensverwendung steht 
bisher allein mit der Volkswirtschaft~ichen Gesamtrechnung 
für den Produktionsbereich Landwirtschaft der letzten 20 Jah
re zur verfügung 3). 
Unter Verwendung zusätzlicher Informationsquellen erhält man 
daraus ein Datenmaterial, das sowohl für die Beschreibung 
der Langfristtendenzen als auch zur Spezifikation eines Er
klärungsansatzes und die Schätzung eines interdependenten, 
ökonometrischen Strukturmodells geeignet ist. Es ergibt sich 
von selbst, daß damit gruppendifferenzierte Aussagen nicht 
möglich sind. 

Der Mangel an geeigneten Betriebsdaten ist letztlich der 
Grund dafür, daß in den folgenden Analyseabschnitten zwei-

1) Vgl. zur Auswirkung der Fluktuation BAUER (2, S. 136 ff.). -
2) Zur Verfügbarkeit und zu den Anforderungen an Betriebsdaten des 
Testbetriebsnetzes vgl. KOHNE (20) und NEANDER (26). -
3) Zum Aufbau und zur Methodik der Landwirtschaftlichen Gesamtrech
nung vgl. BRANDKAMP und LOHMANN (9, S. 45 ff.). 
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gleisig verfahren wird: Zunächst werden auf der Grundlage 
von Buchführungsergebnissen des Testbetriebsnetzes für den 
Agrarbericht und der Land-Data 1) einige charakteristische Un
terschiede und Entwicklungen der Einkommensverwendung be
leuchtet. Anschließend werden die Langfristtendenzen der Ein
kommensverwendung im Agrarsektor mit den Daten der Landwirt
schaftlichen Gesamtrechnung beschrieben und mögliche Inter
dependenzen zwischen Agrareinkommen, Konsum, Investition und 
Finanzierung auf sektoraler Ebene mit einem simultanen 
Schätzansatz überprüft. 

4. Einkommensverwendung in landwirtschaftlichen Betriebs
gruppen 

In bezug auf Einkommen, Kapitalstruktur, Kapitalbildung und 
Struktur der Investitionen sind bei einer Differenzierung 
der Betriebsgruppen nach dem Erwerbscharakter, der Betriebs
form und der Einkommenshöhe und -entwicklung folgende Unter
schiede hervorzuheben 2): 

a) Das Gesamteinkommen (41 600 DM) der ausgewiesenen Neben
erwerbsbetriebe 3 ) lag 1981/82 um 37 % höher als im Durch
schnitt der Vollerwerbsbetriebe (30 000 DM). Der außerland
wirtschaftliche Einkommensanteil betrug 85 % im Nebenerwerb, 
dagegen nur 5,6 % im Vollerwerb. Die Zuerwerbsbetriebe neh
men zwischen den beiden genannten Gruppen jeweils eine mitt
lere Position ein. Bezogen auf das für Konsum und Bruttoin
vestitionen verfügbare Gesamteinkommen zuzüglich der Ab
schreibungen lag die Bruttoinvestitionsquote im Vollerwerb 
bei 55 %, im Zuerwerb bei 45 % und im Nebenerwerb bei 25 %. 
Im Vollerwerb wird im Vergleich zum Nebenerwerb also ein 
doppelt so großer Anteil der verfügbaren Mittel investiert. 
Die Fremdkapitalaufnahme hat im Nebenerwerb nur eine geringe 

1) Diese Daten werden jährlich als Gruppenmittelwerte, die für drei Jah
re identisch zusammengesetzt sind, in der Datendokumentation zum Si
tuationsbericht des Deutschen Bauernverbandes veröffentlicht (10). -
2) Vgl. auch die ausführliche Darstellung der Betriebsgruppenunterschie
de hinsichtlich der Einkommensverwendung bei SCHRADER (29a). - 3) In der 
Stichprobe des TestbetrieQsnetzes sind nur größere Nebenerwerbsbetriebe 
ab 5 000 DM Standardbetrlebseinkommen repräsentiert. 
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Bedeutung, Investitionen werden zu einem größeren Teil durch 
Eigenkapitalbildung aus dem Gewinn, aber nicht, wie vielfach 
vermutet wird, aus den außerlandwirtschaftlichen EinkUnften 
finanziert. 

b) In den untersuchten Betriebsformen mittlerer Größe in 
Niedersachsen und Bayern wächst das Fremdkapital schneller 
als das Eigenkapital, so daß bei einer Fortsetzung dieser 
Tendenz mit einer Veränderung der Kapitalstruktur zu Lasten 
des Eigenkapitals zu rechnen ist. Die Entnahmen liegen im 
niedersächsischen Marktfrucht- und Futterbau jeweils etwa 
2 000 DM höher als die Vergleichswerte der bayerischen Grup
pen, obwohl das Gewinniveau in Niedersachsen jeweils be
trächtlich niedriger ist. Das bedeutet daraufhin, daß Unter
schiede in der Kapitalbildung bei gleicher Betriebsgröße we
niger durch die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Betriebs
form als durch regional unterschiedlichen Konsum- und Spar
gewohnheiten bedingt sind. 

c) Im untersten Einkommensviertel der Vollerwerbsbetriebe 
wird der Konsum bereits Uberwiegend durch Nettoeinlagen und 
z.T. durch Abschreibungen bzw. Substanzverluste finanziert, 
während im obersten Viertel bei einem um 60 % höheren Konsum
niveau gegenUber der untersten Gruppe 51 % des Gesamteinkom
mens gespart werden. Die relative Sparleistung der einkom
mensstarken Betriebsgruppen liegt damit auch wesentlich hö
her als in den gutverdienenden Haushalten der Selbständigen 
(22 %). 

d) Hinsichtlich der Struktur der Bruttoinvestitionen zeigt 
sich, daß in einkommensschwachen Betrieben Uberwiegend Ma
schinenkäufe getätigt werden, in den einkommensstarken Be
trieben der Anteil der Boden- u~d Viehkäufe dagegen eine 
größere Bedeutung hat als im Durchschnitt aller Betriebe. 
Die durch das leicht liquidierbare Vieh- und U~laufkapital 

definierte Fremdkapitalgrenze wird in dem hoch verschuldeten 
untersten Viertel bereits zu 25 v.H. Uberschritten. so daß 
bei der Mehrzahl dieser Betriebe. denen bei Weiterentwick
lung der gegenwärtigen Preis-Kosten-Relationen allein wegen 
der bereits heute erkennbaren Substanzverluste eine baldige 
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Betriebsaufgabe nahezulegen ist (BRANDKAMP, 8, S. 507), der 
Obergang zu einer schuldenfreien Verpachtung ohne weiteren 
Substanzverlust kaum mehr möglich erscheint. 
Andererseits haben die einkommensstarken Betriebe des ober
sten Viertels noch immer einen weiten Spielraum für zusätzli
che Kreditaufnahmen, so daß ihre Entwicklung auch bei zuneh
mender Verengung der Preis-Kasten-Relationen längerfristig 
gewährleistet ist. 

e) Beim hochgerechneten Durchschnitt aller Vollerwerbsbe
triebe des Testbetriebsnetzes waren in den letzten 3 Jahren 
die Einlagen erheblich höher als die Entnahmen für private 
Kapitalbildung, d.h., Nettoeinlagen wurden größtenteils für 
den Konsum oder die betriebliche Eigenkapitalbildung mit her
angezogen. Beim gegenwärtigen Einkommensniveau wird im Unter
nehmens-Haushalts-Komplex durchschnittlicher Vollerwerbsbe
triebe keine nennenswerte Sparleistung erbracht. Die Möglich
keiten für Konsumeinschränkungen zur Finanzierung des be
trieblichen Wachstums dürften bei Ausgaben für die Lebenshal
tung von ca. 20 000 DM und eine Haushaltsgröße von 4,3 Per
sonen nur gering sein. 

f) Für die Mehrheit der im Testbetriebsnetz repräsentierten 
Vollerwerbsbetriebe ergibt sich bei Fortsetzung der Preis
Kosten-Entwicklung der letzten Jahre die Konsequenz, daß zu
künftige finanzielle Instabilitäten nur durch Erschließung 
neuer außerlandwirtschaftlicher Einkommensquellen, Entwick
lung neuer landwirtschaftlicher Einkommensmöglichkeiten im 
Nichtnahrungsbereich (MEINHOLD und KUGL, 23) und Nutzung von 
Rationalisierungsreserven durch kapifalsparende, insbesonde
re aber vorleistungssparende technische Fortschritte (MEINHOLD 
und SCHRADER, 24) zu vermeiden sind, da das gegenwärtig er
reichte Niveau der Lebenshaltung keinen nennenswerten Spiel
raum für Einschränkungen zuläßt und die anteilige Finanzie
rung von Konsum und betrieblichen Nettoinvestitionen durch 
Nettoeinlagen, wie im Ausmaß der letzten 3 Jahre, auf Dauer 
nicht möglich erscheint. 
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5. Längerfristige Entwicklung des Einkommens und der Ein
kommensverwendung im Agrarsektor 

Zur Analyse der längerfristigen Entwicklungstendenzen der 
Einkommensverwendung im Agrarsektor wurde das für die Ein
kommensverwendung verfügbare Einkommen selbständiger Landwir
te abgeleitet, indem von der Nettowertschöpfung die Löhne und 
Unfallversicherung, Zinsen für Fremdkapital und Pachten abge
zogen und die Einkünfte aus Bodenverkäufen hinzuaddiert wur
den. Daraus erhält man zunächst den Sektorgewinn selbständi
ger Landwirte. Nach Abzug privater Steuern, privater Versi
cherung und Altenteilslasten ergibt sich daraus das lasten
freie Agrareinkommen, das für Eigenkapitalbildung und Entnah
men für Konsum und private Kapitalbildung verwendet werden 
kann (Abb. 1). Aus der Zeitreihe der Nettoinvestitionen wurde 
durch Substraktion der Nettokreditaufnahme die sektorale Ei
genkapitalbildung berechnet. Seit 1960 zeigen sich auf sek
toraler Ebene folgende Entwicklungstendenzen: 
Wertschöpfung und Agrareinkommen stiegen bis Mitte der 70er 
Jahre mit erheblichen Schwankungen trendmäßig an. Das ver
fügbare Agrareinkommen ging seit 1975 wegen der wachsenden 
Lohn-, Zins- und Pachtaufwendungen, aber auch mit zunehmen
der Belastung durch private Versicherungen und Altenteilsla
sten nominal erheblich zurück und unterschritt bereits 1979 
das zu Beginn der 60er Jahre erreichte Niveau. Dabei spielen 
die privaten Steuern, die seit 1973 ebenfalls zugenommen ha
ben, bei den Gesamtaufwendungen nur eine untergeordnete Rol
le. Am stärksten wird das Agrareinkommen durch wachsende Ab
schreibungen geschmälert, die nach der Konvention der sekto
ralen Gesamtrechung zu Wiederbeschaffungswerten kalkuliert 
werden. 
Das außerlandwirtschaftliche Einkommen, dessen Niveau und 
Entwicklung nur grob geschätzt werden kann 1), stieg seit Ende 

1) Das außerlandwirtschaftliche Einkommen wurde für 1971/72 nach Angaben 
der Landwirtschaftszählung 1971 und für 1980/81 nach Angaben der Agrarbe
richterstattung 1981 unter Berücksichtigung der Verteilung der Personen 
mit nichtlandwirtschaftlichen Einkommen an der Grundgesamtheit hochge
rechnet (37, (1983) S. 94). Zwischen den beiden Erhebungszeitpunkten und 
für die außerhalb liegenden Jahre wurde die Entwicklung in Abhängigkeit 
von der gewerblichen Lohnentwicklung interpoliert bzw. extrapoliert. 
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Abb. I Entstehung des Agrareinkommens selbständiger Landwirte 
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der 60er Jahre kontinuierlich an und bildet nunmehr eine na
hezu gleichgroße Einkommensquelle für den Konsum und die Ei
genkapitalbildung im Agrarsektor (vgl. Abb. 2). Im Hinblick 
auf die Möglichkeiten der sektoralen Einkommensverwendung 

\ 
ist allerdings darauf hinzuweisen, daß die außerlandwirt-
schaftlichen Einkünfte nur im Bereich der Neben- und Zu er
werbslandwirtschaft eine bedeutende Rolle spielen, diese Be
reiche aber nur 23 v.H. der landwirtschaftlichen Fläche nut
zen und in einer entsprechenden Größenordnung am Produktions
und Investitionsvolumen des Agrarsektors beteiligt sein dürf
ten. 

Die Eigenkapitalbildung war nur in der ersten Hälfte der 
60er Jahre deutlich positiv, bedingt durch beträchtliche 
Nettoinvestitionen und nur geringe Nettokreditaufnahmen, da
nach war sie bis 1979/80 nahezu bedeutungslos und wurde im 
einkommensschwachen Jahr 1980/81 mit -4,4 Mrd. DM stark ne
gativ. Erst mit dem leichten Anstieg des Agrareinkommens und 
der vermutlich auch zinsbedingten Stagnation der Nettover
bindlichkeiten im Jahr 1981/82 setzte sich der Substanzver
lust des Sektors nicht weiter fort. Trotz der Investitions
belebung (27) in der zweiten Hälfte des Wirtschaftsjahres 
1982/83 werden die Bruttoinvestitionen aber den zu Wiederbe
schaffungswerten immer noch steigenden Abschreibungsbedarf 
kaum übersteigen, die Nettoinvestitionen daher kaum positiv 
werden. Bei erneut zunehmender Kreditaufnahme (6) ist zu er
warten, daß die sektorale Eigenkapitalbildung im negativen 
Bereich bleibt, was bedeutet, daß das Agrareinkommen, das 
im Prinzip auch für die innerbetriebliche Verwendung ver
fügbar ist, weiterhin ausschließlich für Entnahmen verwendet 
wird. Die Entnahmen 1) aus dem Sektoreinkommen haben sich, 
wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, wegen der marginalen Bedeu-

1) Die Entnahmen enthalten im wesentlichen den privaten Verbrauch, da 
private Steuern, Versicherungen und Altenteilslasten, die im steuerli
chen Sinne zu den Entnahmen zählen, bereits beim Agrareinkommen sal
diert wurden. Die private Kapitalbildung, die nicht wieder zu Einlagen 
verwendet wird, hat, wie die Betriebsgruppenanalyse zeigte, für den 
Sektor keine Bedeutung, es sei denn, zur Stabilisierung des Konsums 
bei schwankenden Einkommen. Ober den Bereich liegen aber keine länger
fristigen Daten vor. 
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tung der Eigenkapitalbildung seit Ende der 60er Jahre den 
Schwankungen des Agrareinkommens bis 1979/80 angepaßt und 
wurden nur im Jahr 1980/81 trotz des weiteren Einkommensrück
gangs durch eine Erhöhung der Nettoverbindlichkeiten um 3,8 
Mrd. DM überproportional ausgedehnt. Die außergewöhnliche Re
aktion des Jahres 1980/81 läßt sich zumindest teilweise damit 
erklären, daß geplante Investitionen wegen des Beginns der 
Buchführungspfl i cht am 1. Jul i 19B1 bei ei ner Rei he von Be
trieben in das folgende Wirtschaftsjahr verlagert wurden 1), 
gleichzeitig aber wegen der Erwartung steigender Zinsen die 
Kreditaufnahme nicht eingeschränkt, sondern vorbeugend ausge
dehnt wurde. Eine ähnliche Reaktion zeigte sich bereits, wenn 
auch weniger ausgeprägt, im Jahr 1967/68, in dem zum 1. Ja
nuar 1968 das Umsatzsteuersystem auf die Mehrwertsteuer umge
stellt wurde. 

Die in Abb. 2 dargestellte Entwicklung läßt zweierlei erken
nen: Die Entnahmen haben sich stärker als die Eigenkapital
entwicklung einkommensabhängig entwickelt, und die Nettokre
ditaufnahme steht im ganzen gesehen in engerer Beziehung zur 
Nettoinvestitionstätigkeit als die Eigenkapitalbildung. In 
welchem Abhängigkeitsverhältnis die genannten Größen zueinan
der stehen und welche exogenen Einflüsse die abgebildeten 
Tendenzen und jän~lichen Schwankungen der Einkommensverwen
dung beeinflußt haben, kann nur durch eine simultane Analyse 
der relevanten Bestimmungsfaktoren des gesamtwirtschaftlichen 
Datenkranzes für die Sektorentwicklung einer Klärung zuge
führt werden. 

6. Zur Kausalanalyse der Einkommensverwendung im Agrarsektor 

a) Struktur des Erklärungsmodells 

Die Modellstruktur eines interdependenten Schätzansatzes zur 
Ermittlung der wechselseitigen Abhängigkeiten zwischen Ein
kommen, Konsum (Entnahmen), Investitionen und Finanzierung 

1) Dieser Effekt ist bei den monatlichen Schlepperzulassungen 
des Jahres 1981 deutl ich zu erkennen. Vgl. SCHRADER (29, S. 
72) • 
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wurde bereits im Abschnitt 3 grob skizziert. Das Modell ent
hält wie in dem Ansatz von de HAEN (14. S. 416 ff.) jeweils 
eine Verhaltensfunktion für die Entscheidungsvariablen des 
Unternehmens-Haushalts-Komplexes. Die endogenen Variablen der 
Netto-Beziehungen sind somit: 

(1) Cn = Nettoentnahme für Konsum 
und private Kapitalbildung 

(2) In = Nettoinvestition 
(3) Fn = Nettokreditaufnahme 

(Konsumfunktion) 

(Investitionsfunktion) 
(Finanzierungsfunktion) 

Die drei Variablen sind untereinander verbunden über: 
(4) Yn = Nettoagrareinkommen (Einkommensidentität) 

= Cn + In - Fn. 

Bei der Spezifikation der drei Funktionen wurde so vorgegan
gen. daß zunächst eine Reihe von Erklärungshypothesen zur 
Konsumfunktion (vgl. FARREl. 11. S. 678 ff.; KUGlER. 22. S. 
500 ff.). zur Investitionsfunktion (KREllE. 21. S. 275 ff.) 
und zur Finanzierungsfunktion unter Einbeziehung von sekto
ralten Preis-. lohn- und Zinsrelationen formuliert und ihre 
Plausibilität mit Hilfe der einfachen Kleinst-Quadrat-Methode 
(OlS) auf ihren empirischen Gehalt überprüft wurdenI). Als 
empirisch sinnvolle Spezifikation wurden folgende Funktionen 
für die Simultanschätzung ausgewählt: 

(1) Konsumfunktion 
Cn = f (Yn; Cn.t-l 

Dabei wird unterstellt. daß der Konsum sich direkt mit der 
Einkommensentwicklung verändert und außerdem vom Vorjahres
konsum beeinflußt wird 2). Die in der Wirtschaftswissenschaft 
vorherrschende lebenszyklus- oder Dauereinkommenshypothese. 
die auf Friedman (12) zurückgeht. hatte sich in den Testläu
fen für das Konsumverhalten des Agrarsektors wie schon in der 
Analyse von de HAEN nicht bestätigen lassen. Für die Koeffi
zienten der bei den Erklärungsvariablen ist ein positives Vor-

1) Es wird hier darauf verzichtet. die Vielzahl der möglichen Erklärungs
hypothesen und ihre statistische Oberprüfung darzustellen und zu kommen
tieren. - 2) Ein ähnlicher Funktionstyp hat sich auch kürzlich bei einer 
Untersuchung von KUGlER (22. S. 500 ff.) über das Konsumverhalten in der 
Schweiz als stabil erwiesen. 
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zeichen zu erwarten, d.h. mit zunehmendem Einkommen erwei
tert sich der Spielraum für den Konsum, und mit steigendem 
Konsum der Vorperiode wächst die Neigung, die bisherigen Kon
sumgewohnheiten auch bei rückläufigen Einkommen beizubehalten 
(verzögerte Anpassung). Steigende Einkommen haben bei diesem 
Funktionstyp einen direkten Konsumeffekt und über die verzö
gerte Anpassung an den Vorperiodenkonsum einen indirekten 
Steigerungseffekt in den Folgeperioden. Das Umgekehrte gilt 
bei sinkenden Einkommen. 

(2) Investitionsfunktion 
In = f (Fn; Pin/ag; K,t-l; Qerw) 

Dabei wird unterstellt, daß die Nettoinvestitionen (In) auf 
einen erweiterten Finanzierungsspielraum durch die Nettokre
ditaufnahme (Fn) positiv reagieren und bei einer Erhöhung 
des Preisindizes für Maschinen und Gebäude im Verhältnis zum 
Index der Agrarpreise (Pin/ag) eingeschränkt werden. Wie 
KRELLE (21, S. 283 ff.) an einer Vielzahl von Beispielen ge
zeigt hat, werden die Investitionsentscheidungen durch eine 
Kombination verschiedener Investitionsmotive beeinflußt. Bei 
empirischen Schätzungen konnte in der Regel die Zinsabhän
gigkeit nicht bestätigt werden. 
Dagegen führten das Akzeleratorprinzip, d.h. die Anpassung 
an das erwartete Produktions- und Absatzpotential, und die 
verzögerte Anpassung der realisierten Investitionen an den 
gewünschten Kapitalstock als Differenz zwischen bisherigem 
Kapitalstock K (t-l) und gewünschtem Kapitalstock K(opt.) zu 
befriedigenden Ergebnissen. Dabei ist das Vorzeichen des Ko
effizienten für die Anpassung an den bisherigen Kapitalstock 
negativ und kleiner als I, wenn der implizite enthaltene An
passungsparameter an den Optimalwert des Kapitalstocks grö
ßer ist als die durchschnittliche Abschreibungsrate (de 
HAEN, 14, S. 418 ff.). Für die Anpassung an das erwartete 
Produktionsvolumen 1) wird ein positives Vorzeichen des Koef-

1) Das erwartete Produktionsvolumen Qerw der Periode t wurde 
berechnet als Summe aus 0,6 x Q{t) + 0,3 x Q{t-l) + 0,1 x, 
Q{t-2). Dabei ist Q der Produktionswert zu konstanten Prel
sen von 1976. 
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fizienten erwartet. 

(3) Finanzierungsfunktion 
Fn = f (In; PZ/l; Gf) 

Wegen der vermuteten Abhängigkeit von Investitionstätigkeit 
und Nettokreditaufnahme wird davon ausgegangen, daß die Net
tokredite bei steigenden Investitionen ebenfalls zunehmen. 
Außerdem wird unterstellt, daß die Kreditaufnahme von der 
Entwicklung der Kreditzinsen im Verhältnis zum erwarteten 
Lohn l ) und vom bereits erreichten Niveau der Nettoverbind
lichkeiten im Verhältnis zu den leicht liquidierbaren Aktiva 
als Summe aus Vieh- und Umlaufvermögen (Grenze der Finanzie
rung) negativ beeinflußt wird. Ein signifikanter Einfluß des 
durchschnittlichen Zinssatzes der Landwirtschaft (Zinsauf
wand bezogen auf das Fremdkapital) ließ sich bei den Vorun
tersuchungen weder bei der Nettokreditaufnahme, noch bei den 
Nettoinvestitionen nachweisen. In der so spezifizierten Form 
haben die Kreditzinsen also keinen direkten Einfluß auf die 
Investitionstätigkeit, sondern beeinflussen nur indirekt über 
die Nettokreditaufnahme die Höhe der Nettoinvestitionen. We
gen der im Abschnitt 5 diskutierten, anormalen Reaktion von 
Konsum, Investitionen und Kreditaufnahme in den Wirtschafts
jahren 1967/68 (Mehrwertsteuereinführung) und 1980/81 (Ein
kommensteuergesetzänderung) wurde in die Schätzgleichung je
weils eine Dummy-Variable2) für die entsprechenden Jahre ein
geführt, um Verzerrungen der Schätzparameter zu vermeiden. 

Durch explizite Berücksichtigung der Abschreibungen, die be
reits durch Entscheidungen in den Vorperioden determiniert 
sind, und durch Einbeziehung der außerlandwirtschaftlichen 

1) Die Zins-Lohn-Relation wurde folgendermaßen berechnet: Aus dem gewoge
nen Durchschnitt der Kontokorrent-, Wechsel- und Hypothekenzinsen wurde 
der Kreditzins berechnet, wobei die Anteile der Kurz-, Mittel- und Lang
fristkredite der Landwirtschaft als Gewichtungsfaktoren dienten. Der er
wartete Lohn wurde berechnet als gewerblicher Vergleichslohn multipli
ziert mit dem Faktor (1 - Arbeitslosenquote), um die Realisierbarkeit 
des veränderten Lohnniveaus zu berücksichtigen. Die Relation beider Grö
ßen ergibt die Zins-Lohn-Relation. 
2) Vgl. HUANG (18, S. 163 ff.). 
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Einkünfte, für die noch keine langfristig gesicherte Daten
basis vorliegt, könnte das Modell auch mit entsprechenden 
Bruttoeinkommens-, -investitions- und konsumvariablen spezi
fiziert werden. Dadurch würden sich die Schätzkoeffizienten 
zwar im Niveau, aber vermutlich kaum in ihrer Wirkungsrich
tung verändern. Wegen de~ direkten Interdependenzen zwischen 
Konsum und Einkommen und der vermuteten Abhängigkeit zwischen 
Finanzierung in Investition, aber auch wegen der Verbindung 
der drei Variablen über die Einkommensidentität wurde das 
Modell mit der Methode der dreistufigen Kleinst-Quadrate 
(3 SLS)l) simultan geschätzt. Für die spezifizierten Bezie
hungen wurden lineare Beziehungen unterstellt. 

b) Schätzergebnisse 

In der Tabelle 1 sind die Schätzwerte der Koeffizienten für 
das System der Nettobeziehungen zusammengestellt. Zur Signi
fikanzprüfung sind die Standardfehler der Koeffizienten je
weils in Klammern angegeben. Die Schätzfunktionen für den 
Konsum und die Nettoinvestition konnten den beobachteten Rei
hen - ausgedrückt durch das korrigierte Bestimmtheitsmaß R2 -
befriedigend angepaßt werden, während die Finanzierungsfunk
tion noch eine erhebliche Restvarianz aufweist. Die Koeffi
zienten sind überwiegend hoch gesichert und tragen alle das 
erwartete Vorzeichen. Die Ergebnisse können folgendermaßen 
interpretiert werden: 

1. Steigende Sektoreinkommen führen zum überwiegenden Teil 
zu einer Erhöhung der Entnahmen. Aufgrund der verzögerten 
Anpassung des Konsums ziehen sie auch in den Folgejahren 
Konsumsteigerungen nach sich. Nur ein Viertel der Einkom
menssteigerung wird danach über Eigenkapitalbildung für 
Nettoinvestitionen oder durch Tilgungen zum Abbau der Kre
dite verwendet. Der umgekehrte Anpassungsprozeß gilt bei 
sinkenden Einkommen. Bei zukünftiger Stabilität der Schätz
koeffizienten haben demnach direkte Einkommenszahlungen an 
die Landwirtschaft überwiegend konsumtive Wirkungen und 

1) Vgl. beispielsweise HUANG (18, S. 232 ff.) und die dort 
angegebene Literatur. 
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Abh. 
Var. 

Cn 

In 

Tabelle 1: 

Yn In 

Schätzwerte der strukturellen Koeffizienten 1) des Systems der Nettobeziehungen von 
Konsum (Cn), Investition (In) und Finanzierung (Fn) 1960/61 bis 1981/82 

Fn Cn, t-1 PI n/ag K, t-1 Oerw pz/l Gf 067 080 

Endogene Variable Prädetermi ni erte Vari able Hilfsvariable 

b .0.732 .0.469 .1986. .4869. 
s (0.084) (0.064) ( 405.) ( 490.) 

b .0.656 _53.06 _0.167 .0.241 _ 984. -2404. 
s (0.083) ( 9.20) (0.037) (0.058) ( 234.) ( 311.) 

Konst. A2 Thellis U 

_2434. 0.935 0.317 
( 725.) 

.7924. 0.938 0.304 
( 737.) 

Fn b • 0.336 _118.9 -44.5 .1002 • .2465. .4736. 0.669 0.438 . 
s (0.221) ( 30.9) (23.9) ( 362.) ( 444.) (1846. ) 
--

1) b.Koeffizient, s=Standardfehler in Klammern, geschätzt mit 3 SLS • Dreistufige Kleinst-Ouadrat-Methode 

Cn 

In 

Fn 

Yn 

• Nettoentnahme für Konsum und 
private Kapitalbildung (Mill. DM) 

• Nettoinvestition (Hill. DM) 

• Nettokreditaufnahme (Mm. DM) 

• Nettoagrarei nkommen (Kill. DM) 
• Cn • In. Fn (Einkommensidentität) 

Cn, t-1 • Nettoentnahme der Vorperi ode 
(Hill. DM) 

Pin/ag. Relation der Preisindizes von 
Geb. und Masch. i nvest. zu Agrarprodukten 

K, t-1 • Kaptitalstock der Vorperiode (Hill. DM) 

Oerw • Erwartungswert des realen Produktions
volumens (Mill. DM) 

pz/l • Zins-Lohn-Relation 

Gf 

(Fremdkapitalzi ns zu Erwartungswert 
des gewerbl. Vergleichslohns) 

• Grenze der F remdfi nanzi erung 
(Nettoverbindlichkeiten in v. H. 
der Summe Vieh- und Umlaufkapitall 

067 • Dummy-Variable 1967/68 • 1. 
(Einführung der Mehrwertsteuer) 

080 • Dummy-Variable 1980/81 • 1. 
(E i nkommensteueränderung) 

Konst. • Konstante der Gl ei chung 

n 2 • Korrigiertes BestimmtheitsmaB 

Thei"s U • Thei"U-Koeffizient, 
PrüfmaB für di e Güte der stat. 
ex-post-Prognose 1960/61 - 82/83 
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führen nur zu einem geringen Aufbau von Produktionskapazi
täten. 

2. Die Nettoinvestitionen werden bei einer restriktiven 
Agrarpreispolitik und inflationsabhängigen Preissteige
rungen bei Investitionsgütern weiter rückläufig bleiben, 
umgekehrt bei Verbilligung der Investitionsgüterbeschaf
fung tendenziell ausgedehnt werden. Steigende Produktions
erwartungen führen zu einer Erhöhung der Investitionsnei
gung, die aber durch verzögerte Anpassung an den bisheri
gen Kapitalstock gebremst wird. 

3. Investition und Finanzierung bedingen sich wechselseitig. 
Eine Erhöhung der Nettokredite wird überwiegend für Net
toinvestitionen und nur zu einem geringen Anteil für den 
Konsum verwendet. Entsprechend zeigt der Koeffizient der 
Finanzierungsfunktion, daß die Kreditaufnahme bei erhöh
ten Nettoinvestitionen um etwa ein Drittel des zusätzli
chen Investitionsbetrages ausgedehnt wird. Umgekehrt kön
nen Desinvestitionen zu einem Abbau der Kredite beitragen. 

4. Eine Beeinflussung der Kreditzinsen c.p. hat eine direkte 
Auswirkung auf die Kreditaufnahme und stimuliert die In
vestitionstätigkeit nur auf indirektem Weg über den Zu
sammenhang zwischen Finanzierung und Investition. Das er
reichte Kreditniveau im Verhältnis zu den liquiden Aktiva 
(Vieh- und Umlaufvermögen) hat einen bremsenden, wenn auch 
nur schwach signifikanten Effekt auf die zukünftige Netto
kreditaufnahme. 

c) Erweiterungsmöglichkeiten 

Für eine quantitative Instrumentanalyse, die für fundierte 
Politikempfehlungen geeignet wäre, müßte der Modellansatz 
in verschiedenen Richtungen erweitert werden, die hier nur 
stichwortartig genannt werden können: 

1. Erweiterung des Sektormodells durch eine endogene Kompo
nente zur Erklärung der sektoralen Einkommensentstehung 
(vgl. TANGERMANN, 33) und Modelltest durch eine dynami
sche ex-post-Prognose, wobei lediglich die Anfangswerte 
und Entwicklungen der exogenen Rahmenbedingungen vorgege
ben werden. 
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2. Differenzierung bei den Einkommenskomponenten (Abschrei
bungsentwicklung, außerlandwirtschaftliches Einkommen) und 
bei den Einkommensverwendungskomponenten (Struktur der In
vestitionen). 

3. Differenzierte ökonometrische Analyse der Verhaltensweisen 
in unterschiedlichen Betriebsgruppen und hierarchische Ver
koppelung der Ergebnisse mit dem Sektormodell, um spezifi
sche Wirkungen der einzelbetrieblichen Investitionsförde
rung quantitativ abbilden zu können. 

Insbesondere der zuletzt genannte Differenzierungsschritt ist 
aber wegen des Mangels an längeren Zeitreihen von repräsenta
tiven Einzelbetriebsdaten über die Einkommensverwendung auf 
absehbare Zeit nicht zu verwirklichen. Das bedeutet, solange 
man auf normative Verhaltensvorgaben für einzelne Betriebs
gruppen bei der Einkommensverwendung verzichtet, daß Politik
analysen mit Blick auf die Zukunft vorerst zwar auf der ag
gregierten Sektorebene realisierbar erscheinen, differenzier
te, konsistente Analysen landwirtschaftlicher Problemgruppen 
im Gesamtzusammenhang aber bis auf weiteres ein Wunschbild 
bleiben. 
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